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Karlheinz Dietz, Udo Osterhaus, Sabine Rieckhoff-Pauli, Konrad Spindler: Regens­
burg zur R6merzeit. 2. Aufl. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 1979. 480 
S., zahlreiche Abbildungen, Karten und Pläne. DM 28.-. 

Diese allgemeinverständliche Einführung in die Geschichte des römischen Re­
gensburg, Regina Castra, ist ein empfehlenswertes Buch. Das im Jahre 7 4 n.Chr. ge­
gründete Regensburg ist das einzige rechtsrheinische Legionslager in Süddeutsch­
land. Das Buch unternimmt es erstmals, die neuesten Forschungen der Archäologen 
und Historiker in zusammenfassender Form einem größeren Publikum zugänglich 
zu machen. Vier Fachleute haben an dem Vorhaben mitgewirkt. Wenn sich das 
Werk in erster Linie an den interessierten Laien wendet, so ist es doch wissen­
schaftlich fundiert; u.a. wurden jüngste, noch unpublizierte Grabungsberichte aus­
gewertet. Die zahlreichen Pläne, Rekonstruktionszeichnungen und Fotos, zum Teil 
farbig, machen den Text anschaulich und verständlich. Besonders verdienstvoll ist 
der niedrige Preis, wofür dem Verlag die Dankbarkeit all derer gebührt, die an der 
Vergangenheit von Bayern interessiert sind. 

Heikki Solin 

Frank Brommer: Der Parthenonfries. Katalog und Untersuchung. I: Text (VIII, 
292 S.), II: Tafeln (200). D·eutsches Archäologisches Institut. Verlag Philipp 
von Zabern, Mainz am Rhein 1977. D·M 260.-. 

Frank Brommer: Die Parthenon-Skulpturen. Metopen, Fries, Giebel, Kultbild. Verlag 
Philipp von Zabern, Mainz am Rhein 1979. VIII, .63 S., 33 Textabbildungen, 
144 Tafeln,. 1 FalttafeL DM 88.-. 

Mit diesen beiden Werken setzt Frank Brommer seine monumentalen Unter­
suchungen zu den Parthenonbildwerken fort. Der Parthenonfries ist Fortsetzung der 
zwei Werke Die Skulpturen der Partbenon-Giebel ( 19'63) und Die Metopen des 
Parthenon (1967). Damit hat der Verfasser jetzt die vollständige Edition aller er­
haltenen Parthenonskulpturen in triumphaler Weise zu Ende geführt. Im jüngsten 
Werk faßt er seine in den früheren Monographien dargelegten Ergebnisse zusam­
men. Der Parthenon und seine Skulpturen sind Kernstücke des klassischen Erbes. 
Deswegen begrüsst man freudig die Neuherausgabe des Skulpturenkomplexes durch 
Brommer, der einerseits in objektiver Darstellung den heutigen Forschungsstand 
der gesicherten Erkenntnisse auf präzise Weise zu ermitteln versteht und anderer­
seits den verschiedenen Hypothesen und Lösungsvorschlägen gerecht zu werden 
versucht. 

Der Parthenonfries ist nicht in der Art der Metopen entstellt und bietet so nicht 
dasselbe entmutigende Problem der Identifikation und Zusammenfügung von Frag­
menten; doch es gibt genügend Probleme. Der erste Teil des Werks macht den 
Katalog aus. Im zweiten Teil behandelt B. brennende Fragen der Deutung. Er 
übernimmt die übliche D·eutung des Frieses als Darstellung des Panathanaienzuges 
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und baut diese Deutung weiter aus, zweifellos zu recht. Als Entstehungszeit des 
Frieses nimmt B. die Jahre zwischen 445 und 438 an und meint, der Fries stelle 
eine 'zeitgenössische' Prozession dar. Er verwirft so Boardmans Gedanken, es handle 
sich um eine Darstellung der Prozession von 490. Man wird dem nicht unbedingt 
folgen. Die gründliche Behandlung der Meisterfrage mündet in die Feststellung ein, 
daß Pheidias Oberaufsicht über das ·Ganze hatte und dass er selbst den Mann und 
das Pferd im Westfries VIII angefertigt hat. 

In seinem zusammenfassenden Buch konzentriert B. sich auf die Materialität des 
Bau- und Bildbefundes und gibt auch stilistische Hinweise. Leider wird dem Leser 
die historische Bedingtheit des Komplexes verschwiegen, obwohl sich das Buch 
doch offenbar an einen breiteren Leserkreis wendet. Dass sich der Bau des Parthenon 
im Spannungsfeld politischer und sozialer Auseinandersetzungen vollzog, steht ausser 
Zweifel. Man kann das Bau- und Bildprojekt des Parthenon kaum mit einem Hin­
weis auf den "Wohlstand des Staates", den "Willen des Staatsmannes" usw. erklären, 
ohne die zu nennen, aus deren Taschen die Gelder genommen wurden. Der Anteil 
des athenischen Imperialismus an der Ideologie des Bildprogrammes bleibt uner­
fragt. Es ist schade, dass der Verfasser dieser hervorragenden Quellenpublikation 
solche Zurückhaltung gegenüber dem historischen und sozialen Befund übt. 

Heikki Solin 

Wilhelm Kraiker: Die Rotfiguren der attischen Vasen. Katalog der Sammlung 
antiker Kleinkunst des Archäologischen Instituts der Universität Heidelberg, 
Bd. I. Die 1. Ausgabe 1931, Verlag Heinrich Keller, Berlin. Verlag Philipp 
von Zabern, Mainz am Rhein 1978. 76 S., ~60 Taf. DM 135.-. 

Das Archäologische Institut der Universität Heidelberg besitzt eine ausgezeichnete 
Sammlung antiker Kleinkunst, die ständig weiter ausgebaut wird. Die rotfigurigen 
attischen Vasen wurden der Forschung durch den vortrefflichen Katalog von Wil­
helm Kraiker aus dem Jahre 1931 erschlossen, darunter Stücke, die von so her­
vorragenden Malern wie Euphronios, dem Panaitiosmaler, Duris, Makron, Myson, 
Hermonax und anderen ausgeschmückt sind. Dem Nachdruck wurde eine Konkor­
danz beigefügt; außerdem wurde der Katalog durch eine Reihe ergänzender Tafeln 
bereichert, auf denen Scherben, Gefäss- oder Scherbenseiten - bisher lediglich 
beschrieben - nun auch abgebildet sind. 

Heikki Solin 

Luca Giuliani: Die archaischen Metopen von Selinunt. Verlag Philipp von Zabern, 
Mainz am Rhein, 1979. VIII, 89 S., 24 Tafeln. DM .68.-. 

Der Verfasser dieser Basler Dissertation legt hier eine umfassende Monographie 
zu den Metopen von zwei selinuntischen Tempeln vor. Die Untersuchung erfüllt 


